
ich
eriere ich

inſchten
afertigen.

er.

iel,
ntrole be
inſte diä-
offen auf

ein
Kindern

ert 1888
89 Köln
adrid mit
lle. Vor
i

ſtraße

en

n

ung

s cnh.

Aare h.

ihmer.
e

eringe,

elee,

III

ng.
zs. für die
hr unter
B.

rothen
ntlaſſung

eetor.
alle.
8 Uhr an

her.
er.
391.

nd
eburg.

n.
erſeburgs

on
391. i
aut.
ſpiel

erg.
Baſtſpiel

Albert
Die

Luſiſpiel
irector.

uſt. An
r. Mitter
nnabend

Nr. 178.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schnlpl. 65.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonntag, den 2. August 1891, 64. FJahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., ſlür Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Fageblakt für Hkadk und Tand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Nach s 1 der Polizei Verordnung des Herrn Ober Präſidenten der Provinz vom 8. Juli
1879 ſollen Diemen ſo aufgeſtellt werden, daß ſie mindeſtens 100 m von der Umfaſſungsmaucr
der zunächſt gelegenen Geböude entfernt. bleiben.

Jn beſonderen Fällen dürfen die Orts Polizeibehörden nach S 2 a. a. O. eine geringere Ent
fernung zulaſſen, es muß indeß ſtets eine Mindeſtentfernung der Diemen und zwar von Gebäuden
mit feuerſicherer Bedachung von 30 mm und von Gebäuden mit nicht feuerſicherer
Bedachung von 60 mm innegehalten werden.

Jch nehme Veranlaſſung, dieſe Beſtimmungen hiermit beſonders zu veröffentlichen, weil im
Laufe des vorigen Jahres im hieſigen Kreiſe öfters Getreide pp. Diemen nicht unter genauerer
Beobachtung der vorgeſchriebenen Entfernung von Gebäuden und Wegen geſetzt worden ſind.

Die Polizeibehörden des Kreiſes aber weiſe ich noch ausdrücklich darauf hin, daß die Auf-
ſtellung von Diemen in ger'ngerer Entfernung als 830 mm von Gebäuden mit feuer-
ſicherer Dachung, 690 im von Gebäuden mit nicht feuerſicherer Dachung und
1s mm von Wegen überhaupt nicht geſtattet werden darf.

Merſeburg, den 27. Juli. 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Das durch unſere Bekanntmachung vom 6. Juni er. veröffentlichte Verzeichniß der zum Wahl

verbande der größeren Grundbeſitzer gehörenden Grundbeſitzer, Gewerbetrei-
benden und Bergwerksbeſitzer im Kreiſe Merſeburg wird dahin verichtigt, daß an
Stelle des Rittergutsbeſitzers Julius Robert Peltz Nr. 23. Frau Rittergutsbeſitzer Anna Peltz,
des Rittergutsbeſitzers Dr. Jul. Hermann v. Jäckel Nr. 39. Frau Baronin Marie von
Biſtram, des Generals Albrecht Karl Auguſt Wurmb von Zink, Nr. 44 der Nachweiſung der
Rittergutsbeſitzer Hans Wurmb von Zink tritt.

Merſeburg, den 28. Juli 1891. Kreis- Ausſchuß des Merſeburger Kreiſes.
Weidlich.

Der Bedarf an Sächſiſchen Steinkohlen I. Soite für die hieſigen Garniſonanſtalten
bis ult. März 1892 ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

4. Auguſt er, Vormittags 11 Uhr
Termin

im Communalbüreau.
Bedingungen liegen daſelbſt aus.
Merſeburg, den 27. Juli 1891.

Politiſche Tagesfragen.
Die ſocial demokratiſche Agitation

auf dem platten Lande ha ihren Urhebern
noch keine Freude bereitet. Der Verſuch, durch
Verſammlungen für die Partei zu wirken, wird
als fehlgeſchlagen betrachtet. Die Bauern hätten,
wie auf verſchiedenen Parteitagen der Social-
demokratie kürzlich geklagt wurde, in den Jdeen-
kreis der geſchulten Agitation nicht eindringen
können, und die ungeſchulten Wühler, welche auf
dem Lande wohnten, brächten die ſocialdemokra-
tiſchen Lehren ſo ungeſchickt zum Vortrag, daß
die Geiſtlichen und Lehrer leichtes Spiel hätten,
die ſocialdemokratiſchen Apoſtel abzuführen. Hat
das geſprochene Wort nichts geholf n, ſo ſoll
es jetzt mit dem geſchriebenen verſucht werden.
Man wird daher eine Ueberfluthung mit ſocia-
liſtiſchen Schriften für beſtimmte Bezirke, die die
Socialdemokraten zunächſt in Arbeit nehmen
wollen, zu gewärtigen haben. Dem gegenüber
iſt zu wünſchen, daß überall, wo nöthig, in Wort
und namentlich auch in geeigneten Schriften
die Wahrheit über die ſocialdemokratiſchen Lehren
und Ziele verbreitet wird.

Zu dem neuen Syſtem, das die Socialdemo-
kraten anwenden wollen, paßt auch folgende Nach
richt: Jn Berlin hat ſich ein ſocialdemokratiſcher
AgitationsVerein für Oſt und Weſtpreußen ge
bildet. Nicht dem Vergnügen oder der Pflege
ländlicher Kameradſchaft ſoll dieſe neue Ver-
einigung dienen, ſondern ſie iſt, wie ſchon ihr
Name zeigt, lediglich aus dem Grunde ins Leben
gerufen worden, um die in der Reichshauptſtadt
lebenden oſt und weſtpreußiſchen Arbeiter für
die Landagitation in ihrer Heimath dienſtbar zu
machen oder, wie der Candidat Preuß in ſeinem
Appell bei der Conſtituirung des Vereins äußerte,
„den Klaſſengenoſſen in ihrer Heimath mit allen
Mitteln Hülfe und Aufklärung zu verſchaffen.“
Dieſe Propaganda ſoll in der Weiſe geſchehen,
daß die in Berlin lebenden Oſt- und Weſtpreußen
ihre Bekannten in den Heimathsprovinzen durch
Briefe oder durch die Ueberſendung leicht-
verſtändlicher Flugblätter, Zeitungen, Broſchüren
u. ſ. w. bearbeiten ſollen. Da die Landagitation
in den Oſtprovinzen an Ort und Stelle als ziem-
lich ſchwierig ſich erweiſt, ſo iſt es ganz erklärlich,
daß die Socialrevolutionäre auf das Auskunfts-
mittel, vom Centrum aus zu agitiren, verfallen
ſind. Jn den ländlichen Kreiſen Oſt- und Weſt-
preußens wird man dieſes Vorhaben recht feſt
ins Auge faſſen müſſen und die ſchwachen Köpfe,

Merſeburg, den 1. Auguſt 1891.

Der Magiſtrat.

die ſich etwa blenden laſſen könnten, rechtzeitig
aufzuklären haben.

85 Die „Jungen“ in der ſocial-
demokratiſchen Partei haben ein Flugblatt
verbreitet, das die Fraction in ſchärfſter Weiſe
angreift. Jn dem Flugblatt heißt es u. A.
„Die ſocialdemokratiſche Bewegung in Deutſch
land iſt von Anfang an eine durch und durch
revolutionäre und proletariſche geweſen, der
gegenüber alle übrigen Geſellſchaftsklaſſen als die
„Eine reactionäre Maſſe“ noch bis vor ganz
kurzer Zeit von jedem Parteigenoſſen bezeichnet
wurde Freiwillig werden die beſitzenden
Klaſſen niemals auf ihre Privilegien verzichten,
und ſo lange es eine beſitzende Klaſſe giebt, wird
es auch die nöthige Anzahl Knechte geben, welche
auf Commando bereit ſind, für ihre Henker ihr
Blut zu verſpritzen Ebenſo verhält es ſich
mit dem „Hineinwachſen“ der heutigen Geſellſchaft
in den ſocialiſtiſchen Staat, der ohne jede Be-
triebsſtörung alsdann über Nacht nur proclamirt
zu werden braucht und in England eigentlich
ſchon heute proclamirt werden könnte. Diejenigen,
welche ſolchen Blödſinn in die Menge ſchleudern,
hätten wirklich kein Recht, von politiſchen Kinds-
köpfen zu ſprechen und zu ſchreiben. Sie ſelbſt
ſind weit ſchlimmeres als das

Weiter wird dann ausgeführt, daß die neue
Taktik nichts weiter ſei als ein Komprommiß mit
der Maſſe auf Koſten des Princips. Liebknecht
und Bebel werden gleich ſchlimm mitgenommen,
ihre Reichstagsreden geradezu „kläglich“ genannt.
Herr von Vollmar habe die Anwartſchaft auf ein
Miniſterportefeuille. Die Handlungen Einzelner
grenzten an Verrath!

„Eine eigne Partei ſollen Diejenigen ſich
gründen, welche nicht blindlings mit Allem ein
verſtanden ſind, was die Parteileitung für gut
befindet. Jſt denn das nicht die Regierung in
einer anderen ger Glaubt denn auch Bebel
heute ſchon, daß er die Unzufriedenheit wird be-
ſeitigen können, wenn er einige Wortführer dieſer
Unzufriedenen beſeitigt Wir betrachten uns
nach wie vor zur ſocialdemokratiſchen Partei ge-
hörig, und laſſen uns weder von den Leitern
unſerer Partei, noch von ſonſt jemand zu etwas
drängen was gegen unſere Ueberzeugung ſtreitet.
Auch liegen zwiſchen dem Reichstag und der
Revolution auf dem Gendarmenmarkt noch mehrere

Mittelſtraßen (7), welche nach unſerer Anſicht
raſcher zum Ziele führen. Trotzdem wir ſchließ
lich auch vor der äußerſten Konſequenz des ein
mal für richtig Erkannten nicht zurückſchrecken
würden, trotz aller demagogiſchen Verhetzungen
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dem Rufe „Hoch die internationale revolutionäre
Socialdemokratie.“

88 Miß wirthſchaft in Arbeiterver-
einen. Ueber die Mißwirthſchaft im Rechts-
ſchutzverein des Saarreviers veröffentlicht die
„Saarbrücker Zeitung“ einen Artikel auf Grund
einer Privatklageſache des Vorſitzenden des Rechts
ſchutzvereins Warken gegen ein früheres Mitglied
des Vereins Namens Wunn und führt als Er
gebniß des Prozeſſes, der nach langen Verhand
lungen mit einem Vergleich endete, an, daß durch
die Zeugen eine Mißwirthſchaft und Willkür-
herrſchaft ſondergleichen aufgedeckt worden ſei,
die im Rechtsſchutzverein ſich breit gemacht habe.

Jn Berlin ertheilte eine Gewerkſchaftsverſamm
lung ihrem Vertrauensmann eine Rüge wegen
leichtſinniger Handlungsweiſe und Unregelmäßig-
keiten in Geldſachen. Außerdem ſoll er ſich jeder
Thätigkeit innerhalb des Gewerbes enthalten.
Derartige Fälle ſind bei den Socialdemokraten
häufig zu beklagen.

Die beiden Gerührten. Mit der
Veröffentlichung der Depeſchen, welche anläßlich
der Anweſenheit des franzöſiſchen Geſchwaders
vor Kronſtadt zwiſchen dem Kaiſer Alexander von
Rußland und dem Präſidenten Carnot in Paris
gewechſelt worden ſind, dürfte der Höhepunkt der
officiellen Demonſtrationen erreicht ſein. Die
beiden Telegramme ſind allerdings auch noch in
anderer Beziehung merkwürdig, insbeſondere, weil
ſie ſchon in ihrer äußeren Form die Beziehungen
zwiſchen Rußland und Frankreich treffend kenn-
zeichnen. Die „tiefen Sympathien', welche Ruß-
land und Frankreich verbinden, finden ſich zwar
in beiden Depeſchen, allein aus der Art, wie der
Czar denſelben Ausdruck giebt, erkennt man, daß
ſeine Liebe um einige Grade weniger heiß iſt,
als diejenige des Herrn Carnot. „Es liegt mir
am Herzen,“ ſchreibt der Czar, „Jhaen meine
lebhafte Befriedigung auszudrücken und Jhnen
für das wahre Vergnügen, welches es mir
bereitet, die tapferen franzöſiſchen Matroſen zu
empfangen, zu danken.“ Das iſt genau der
Stil, dieſelbe Herablaſſung, mit welcher der
ruſſiſche Alleinherrſcher einem ſeiner Beamten
zu irgend einem Jubiläum oder bei ähnlicher
Gelegenheit zu danken pflegt. Herr Carnot
iſt aber offenbar zu erfreut geweſen, bei dem
ruſſiſchen Autokraten ſolches Entgegenkommen
zu finden daß er den Worten deſſelben einen
noch tieferen Sinn unterlegt, als ſie überhaupt
haben. „Jch bin tief gerührt“, ſchreibt das Haupt
der ſtolzen franzöſiſchen Republick, deren Volk
ſich das freieſte Europas nennt, dem Beherrſcher
des Knutenreiches, „ich bin tief gerührt von den
Gefühlen, welche Ew. Majeſtät geruht haben, bei
Gelegenheit der Anweſenheit unſeres Geſchwaders
mir gegenüber auszudrücken. Jch danke Eurer
Majeſtät für dieſelbe und bin glücklich, darin
einen glänzenden Beweis der Sympathieen zu
erblicken, welche Rußland und Frankreich ver
binden.“ Herr Carnot und die Franzoſen können
ſich eine Lakaienjacke als Galarock zulegen die
wird ſo etwa für ſie paſſen. Wer ſich ſelbſt
lächerlich macht, der braucht von anderen Leuten
nicht mehr lächerlich gemacht zu werden.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 1. Auguſt. Vom

Hofe. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden in
der erſten Auguſt-Woche zuſammen in Kiel zum
Beſuche des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich
eintreffen. Der Kaiſer begiebt ſich von dort
nach Helgoland zur Enthüllung des „Kaiſer-
ſteincs.“ Prinz Heinrich von Preußen war
am Freitag in Elbing anweſend und hat dort
die Schichau'ſche Torpedobootwerft und die
Fabrikanlagen derſelben beſichtigt. Der Prinz
kam von Pillau nach Elbing und wurde von der
Bevölkerung auf das Lebhafteſte begrüßt.

Die Reichseinnahmen aus den
Zöllen und Verbrauchsſteuern betragen im zweiten

Quartal d. J. 170,357,873 Mark. Gegen den
entſprechenden Zeitraum des Vorjahres ſind es
weniger 5,816,824 Mark.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht
Folgendes: Bekanntmachung, betreffend die

Hierzu: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

und Angſtmeierei.“ Die Flugſchrift ſchließt mit

ſich fallit erklären müſſen.

Neubefeſtigung von Helgoland. Vom
28. Juli 1891. Auf Grund des 8 25 des Ge-
ſetzes, betreffend die Beſchränkung des Grund-
eigenthums in der Umgebung von Feſtungen,
vom 21. December 1871, wird bekannt gemacht,
daß die Neubefeſtigung von Helgoland in Ausſicht
genommen iſt. Berlin, den 28. Juli 1891. Der
Stellvertreter des Reichskanzlers. von Bötticher.

Der preußiſche Staatsanzeiger
veröffentlicht folgende Geſetzentwürfe: Die
Wegeordnung für die Provinz Sach-
ſen, vom 11. Juli, das Geſetz, betreffend die
Königlichen Gewerbegerichte in der Rheinprovinz,
vom 11. Juli, das Geſetz, betreffend die Heran-
ziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Voraus-
leiſtungen für den Wegebau in der Provinz
SchleswigHolſtein mit Ausnahme des Kreiſes
Herzogthum Lauenburg, vom 2. Juli, das Geſetz
betreffend Abänderung der 88 31, 65 und 68 des
Geſetzes zur Ausführung des Bundesgeſetzes über
den Unterſtützungswohnſitz vom 8. März 1871,
vom 11. Juli, und das Geſetz, betreffend Ein
tragungen in die Höferolle und Landgüterrolle
auf Erſuchen der General-Kommiſſion, vom
11. Juli.

Die Münchener Gemeindevertre-
tung genehmigte den Betrag von 25000 Mark
zum feſtlichen Empfange des Kaiſers bei den
großen bayeriſchen Manövern.

Oeſterreich-Ungarn. Der Beſuch des
Kaiſers Franz Joſeph in der böhmiſchen Landes-
ausſtellung zu Prag iſt jetzt definitiv angeſagt;
ſämmtliche böhmiſche Bürgermeiſter werden zur
Begrüßung zugegen ſein. 150 bulgariſche
Ausſtellungsbeſucher ſind in Prag eingetroffen
und feſtlich empfangen. Aus Alcſut wird ge-
meldet, daß, während die Söhne des Erzherzogs
Joſeph, des Palatins von Ungarn badeten, der
Blitz in das Badehaus einſchlug. Beide Prinzen
ſind aber nur ganz leicht verletzt.

Jtalien. Die italieniſche Regierung er
klärt, daß an der Meldung Berliner Telegraphen-
bureaus von der Entdeckung eines Spionage-
neſtes in Como kein wahres Wort iſt. Ein
harmloſer Lithograph hat Abbildungen vom Golf
von Genug angefertigt, und dieſe ſind als landes-
verrätheriſche Dinge angeſehen. Man hat ein-
fach geflunkert. Die Bank von Rom hat

Die Urſache ſoll
die Zurückziehung von acht Millionen vatikaniſcher
Kapitalien ſein.

Schweiz. Die außerordentliche Seſſion der
Bundesverſammlung in Bern iſt bereits wieder
geſchloſſen. Die Beendigung der Handelsver
tragsverhandlungen mit Oeſterreich- Ungarn und
dem Deutſchen Reiche ſteht unmittelbar bevor.

Portugal. Aus Liſſabon wird gemeldet,
daß ſich die Krankheit des vier Jahre alten
Kronprinzen verſchlimmert hat. Die
Aerzte ſagen, daß ſie der Feuchtigkeit des Para-
palaſtes in Cintra zuzuſchreiben ſei. Die
Finanzlage im Lande hat ſich ganz erheblich
gebeſſert.

Frankreich. Die Pariſer Hochverrathe-
ſchnüffeleien ſind zu Ende. Das rauchloſe Pulver,
das Melinit und alle ſonſtigen Mordwaffen haben
Ruhe. Man hat Niemand mehr ermitteln können,
der irgend etwas verrathen haben ſoll. Der
Streik der Pferdebahnangeſtellten in
Toulouſe, der zu umfangreicheu Krawallen
Anlaß gegeben hatte, iſt jetzt durch Ausgleich
friedlich beendet.

Belgien. Die ihrem Abſchluß entgegengehende
Maasbefeſtigung, welche ſchon 72 Millionen
Francs gekoſtet hat, erfordert noch weitere 18
Millionen. Dieſe Mehrforderung dürfte in der
Kammer Anlaß zu lebhaften Debatten geben.

Norwegen. Der deutſche Kaiſer iſt an Bord
der Yacht „Hohenzollern“ in Drontheim einge-
troffen. Von dem neulichen kleinen Malheur iſt
der Monarch jetzt völlig wieder hergeſtellt. Die
Rückreiſe erfolgt von Drontheim aus.

Orient. Die ruſſiſche Reiſe des jungen
Königs von Serbien ſcheint der Mehrzahl
der Zeitungen im Lande den Kopf verdreht zu
haben. Man iſt von dem politiſchen Erfolge
dieſer Fahrt ſo überzeugt, daß die Blätter die
Fahrt gar nicht mehr abwarten können, um auf
der Grundlage einer franzöſiſchruſſiſch ſerbiſchen
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TripelAllianz eine neue Theilung Europa's vor-
zunehmen. Danach geht ElſaßLothringen wieder
an Frankreich zurück und die Provinz Poſen an
Rußland. Für Serbien haben dieſe journaliſtiſchen
Schlaumeier natürlich den fetteſten Biſſen in
Ausſicht genommen, nämlich ganz Bosnien, die
Herzegowina, den ſüdlichen Theil von Ungarn,
den größten Theil von Macedonien. Alles dies
wird von den Serben zum Glück nur auf dem
Papier zur Wahrung des europäiſchen Friedens
beanſprucht. Der Sultan iſt erkrankt,
wie es heißt an einem leichten Schenkelgeſchwür.

Amerika. Aus Südamerika melden eng-
liſche Zeitungen, daß die Revolutionspartei in
Chile den neugewählten Präſidenten Vicuna
nicht anerkennen will, weil derſelbe nur von einem
Theil der Bevölkerung gewählt wurde. Der
Bürgerkrieg wird alſo ſeinen Fortgang nehmen.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 1. Auguſt. Die Reviſionen

der Quittungskarten zur Jnvaliditäts und Alters-
verſicherung haben im hieſigen Kreiſe begonnen.

f Freyburg, 30. Juli. Geſtern Morgen
wurde der 16 Jahre alte Dachdeckerlehrling M.,
der nach Gröſt auf Arbeit gehen wollte auf
der Merſeburger Straße von 2 Strolchen an
gefallen und ihm ſeine Baarſchaft, ſowie
Mütze und Schuhe abgenommen. Zum Tode
erſchrocken kehrte derſelbe nach Hauſe zurück.
Mit dem Roggenſchnitt iſt nun endlich auch in
unſerer Umgebung begonnen worden. Die
Witterung iſt leider immer noch ungünſtig.

fSocialdemokratiſcherTerrorismus.
Aus Halle wird der „Poſt“ geſchrieben: Jn
einer hieſigen Eiſengießerei hatten die Former
vor einiger Zeit die Arbeit niedergelegt. Nur
wenige ruhige Leute arbeiteten, unbeirrt durch
die Bedrohungen und Hetzereien der Streikenden,
fort. Die Folge war, daß die Streikenden bei
den von einem hieſigen ſocialdemokratiſchen Re
ſtaurateur mit den Arbeitgebern geführten Ver-
gleichsverhandlungen als Bedingung für die
Wiederaufnahme der Arbeit die Annahme der
Forderung aufſtellten, daß die „Streik-
brecher ihres Dienſtes entlaſſen würden.
Sei es nun, daß die Arbeitgeber durch die Ge
ſchäftslage zur Nachgiebigkeit abſolut gezwungen
waren, ſei es, daß ſie ſich einſchüchtern ließen,
kurz die unerhörte Forderung wurde bewilligt.
Die Streikenden triumphirten, und die Arbeiter,
die ihren Herren treu geblieben waren,
wurden zum Lohne für ihre Standhaftigkeit ent
laſſen. Einer unter ihnen, Vater von
8 Kindern, fand in einer benachbarten Stadt
nach einigen Wochen der Arbeitsloſigkeit und
der Entbehrung glücklich wieder Stellung in einer
Eiſengießerei, in der gleichfalls Streik ausge-
gebrochen war. Doch er ſollte ſich ſeines Glückes
nicht lange freuen. Kaum war er angelangt, ſo
wurde er auf dem Heimwege aus der Fabrik von
den ſtreikenden Arbeitern überfallen
und an Kopf und Arm ſo zugerichtet, daß er
längere Zeit arbeitsunfähig wurde. Jetzt arbeitet
er wieder wie die Dinge liegen, kann es jedoch
jeden Tag geſchehen, daß die Streikenden obſiegen,
und daß ihm dann wieder die Thüre gewieſen
wird. Auch iſt der Mann keinen Tag ſeines
Lebens ſicher. Nur dadurch, daß jedem Arbeiter
vom Arbeitgeber für den Fall der Nothwehr ein
Revolver eingehändigt worden, ſowie durch Auf-
bietung von Polizeimacht iſt es gelungen, die
Arbeitenden vor erneuten Angriffen zu ſchützen.
Der Mann, deſſen Schickſal ich berichte, iſt mir

perſönlich als durchaus zuverläſſig bekannt er
hat die drei Feldzüge mitgemacht. Welche Feſtig
keit gehört jedoch dazu, dieſem Terrorismus gegen
über Wiederſtand zu leiſten, und wie viele mögen
mit dem ſocialdemokratiſchen Strome nur
ſchwimmen, weil ſie ſich nicht ſtark genug ſühlen,
dagegen anzukämpfen.

Erfurt, 31. Juli. (Zum Kaiſerbeſuch.)
Das kaiſerliche Hofmarſchallamt hat an die
hieſigen maßgebenden Stellen die officielle Be
nachrichtigung gelangen laſſen, daß die Kaiſerlichen
Majeſtäten während ihres Erfurter Aufenthaltes
zunächſt eine kurze Empfangsanſprache des Herrn
Erſten Bürgermeiſters am 13. September und
dann den für den 15. September anberaumten
Fackelzug des Thüringer Centralkriegerver
bandes und der ſtädtiſchen Corporationen, ſo
wie die damit verbundene große Serenade der
Erfurter Geſangvereine entgegen zu nehmen
bereit ſind. Auf die genannten Ovationen
werden nunmehr endgültig die dem Kaiſerpaar
von der Stadt zu gebenden Feſtlichkeiten be
ſchränkt bleiben. Selbſtredend wird auch eine
allgemeine Jllumination der Stadt in den
Kreis der Veranſtaltungen gezogen werden die
Vorbereitungen dazu ſind bereits im Gange.

Der Streit der Soecialdemokraten
in Magdeburg hat jetzt zu einem offenen
Bruch zwiſchen der Parteileitung und den
Buckauer Genoſſen geführt. Jn einer Ver-
ſammlung, die in Buckau abgehalten wurde, kam
es zu ſo ſtürmiſchen Scenen, daß eine zeitweilige
Vertagung derſelben ſtattfinden mußte. Die
Magdeburger verließen ſchließlich, da ſie mit
ihrer Anſicht nicht durchdringen konnten, den
Saal. Die zurückgebliebenen Buckauer nahmen
folgende Reſolution an: „Die Buckauer Ge
noſſen verurtheilen die Taktik der Magdeburger
Parteileitung und die Haltung der „Volks-
ſtimme“. Es wurde ſodann für Buckau ein be-
ſonderer Vertrauensmann gewählt.

Jn Grimma iſt das hundertjährige Jubi-
läum des zweiten kgl. ſächſiſchen HuſarenRegi-
ments Nr. 17 feſtlich begangen. Die Königin
Carola von Sachſen iſt aus dieſem Anlaß zum
Regimentschef ernannt worden.

f Welche unheilvollen Folgen das Weg-
werfen von Kirſchkernen haben kann, lehrt
folgender in Chemnitz vorgekommene Fall: Jn
der Königſtraße hatte ein Mädchen während des
Genuſſes von Kirſchen die Kerne auf die Straße
geworfen eine corpulente Frau trat auf einen
ſolchen Kern, rutſchte aus und fiel hin, wobei
ſie an einen vor einem Schaufenſter ſtehenden
Herrn derart anſtieß, daß derſelbe durch das
Schoufenſter auf die ausgelegten Waaren ſtürzte
und ſich die Naſe erheblich verletzte. Jm ſelben
Augenblicke fuhr aber auch ein Pferdebahnwagen
vorüber, welcher die Frau überſuhr und an beiden
Beinen ſchwer verletzte. Das Mädchen wurde
ſofort verhaftet.

f Reichenbach, 31. Juli. Auf Schönbacher
Flur bei dem Bahnübergang unterhalb der
Grünewald'ſchen Gärtnerei iſt am 27. Juli ein
grauenhaftes Unglück vorgekommen. Zwei
Kinder des Vorarbeiters Horlbeck, das eine ein
Mädchen im Alter von 8 Jahren, das andere
ein Knabe von 4 Jahren, wollten ihrem Vater
das Veſperbrod überbringen und waren im Be
griffe, den oben angegebenen Uebergang zu über-
ſchreiten, doch fanden ſie denſelben durch die
Barrieren verſchloſſen, indem in der nächſten Minute
von der Neumarker Seite her ein Güterz ug die Stelle
paſſirte. Als dies geſchehen, glaubten die Kinder
ungehindert über das Geleis gehen zu können

Des Südens Sonne.
Eine Geſchichte aus dem ſüdlichen Volksleben

von Fritz Holder.
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 177.)

„Ganz, ganz, gewiß!“ brachte endlich
ſtockend das Mädchen hervor. Aber ſie wagte
es nicht, den Forſchenden anzuſehen.

„Alſo ganz gewiß“, ſagte der Officier, immer
noch ſeinen leichten Ton beibehaltend, der Pietro
erbeben machte. „Nun, einem ſo hübſchen Ge-
ſicht muß man glauben. Aber wie wäre es,
Santuzza, wenn ich einen Kuß als Draufgeld
und Bürgſchaft bekäme. Kannſt es ruhig thun,
der Pietro ſieht es ja.“

Aber nun war es mit des Burſchen Geduld
ganz und gar vorbei. Er riß das Mädchen zu
ſich herüber und rief zornglühend: „Wagt es
noch einmal, ſie anzufaſſen, und mein Meſſer

damit hatte er ein Meſſer vom Tiſche
geriſſen, die Klinge blitzte im Sonnenlichte.

Wie mit Zauberkunſt war in dieſem Moment
des Officiers lächelndes Geſicht verändert. Hart
und ſtreng blickte er um ſich, ſeine Hand hatte
den am Degengurt hängenden Revolver ergriffen.

„Genug des Scherzes! Pietro, wenn Du ge-
glaubt haſt, mich zum Beſten haben zu können,
dann ſuche Dir einen anderen aus. Du biſt
mein Gefangener, wage keinen Widerſtand, die
ganze Hütte iſt von meinen Leuten umgeben, es
könnte Dir nur ſchaden.“

Ein gellender Pfiff, und während Pietro zu-
rücktaumelte, drangen ein halbes Dutzend Be-
waffneter ein; im Nu war der Arreſtant ge-
feſſelt, er hatte keinen Widerſtand gewagt, der
ja auch ganz nutzlos geweſen wäre. Dann fand
eine genaue Durchſuchung der Hütte ſtatt, die
Kellertreppe wurde entdeckt, und bald lagen die
geſchmuggelten Waaren vor dem Officier aus-
gebreitet. Er beſah ſie flüchtig.

(Nachdruck verboten) „Du biſt ein dummer Teufel geweſen, Pietro,“
ſagte er dann, in einen gemüthlichen Ton zurück
fallend. „Für fünfhundert Lire haſt Du dies
Alles ans Land bringen wollen Dein Auftrag-
geber hätte Dir das Doppelte geben können und
würde noch viel verdient haben. Wem gehören
die Waaren

Pietro ſchwieg. Wieder kam eine Aufforderung,
zu ſprechen „Jch ſag's nicht!“ beharrte er.
„Gut, dann laſſe es. Du beſinnſt Dich wohl
ſpäter eines Beſſeren,“ ſagte der Lieutenant.
„Jhr, Giuſeppina, und Du, Santuzza, könnt
vorläufig hier bleiben Jhr werdet ſpäter in der
Sache noch vernommen. Jch werde ſehen, was
ich für Euch thun kann, aber merkt Euch den Fall.“

Damit zogen die Beamten von dannen, den
gefangenen Pietro mit ſich führend. Mutter
und Tochter blieben allein zurück, jammernd und
weinend, ſich und alle Welt verwünſchend.

„Höre, Santuzza!“ ſagte Mutter Giuſeppina,
plötzlich etwas ruhiger werdend. Das Mädchen
horchte auf.

„Willſt Du warten, bis der Pietro wieder
frei kommt aus dem Gefängniß Darüber können
ein paar Jahre vergehen.“

„Jch werde warten, und wenn ich zehn Jahre
auf ihn warten müßte,“ ſagte Santuzza ſchluch-
zend. „Jch habe ihm mein Wort gegeben.“

„Du biſt eine Närrin,“ ſagte Giuſeppina
weiſe. „Du haſt verſprochen, ihn zu heirathen,
und das ſollte ſpäteſtens in einem Jahre ſein.
Seinetwegen zur alten Jungfer zu werden, das
haſt Du ihm nicht verſprochen.“

„Er wird es aber denken, daß ich auf ihn
warten werde,“ proteſtierte Santuzza.

„Das glaubſt Du,“ lachte die Alte, „Du mit
Deinen achtzehn Jahren. Jch bin bald fünfzig,
und weiß beſſer Beſcheid in der Welt als Du.
Wenn er aus dem Gefängniß zurückkommt, dann
wird er Dich ſehen, er wird aber auch Andere

bevor der Schlagzieher, der dieſſeits poſtirt war,
nur das Mindeſte zur Rettung der armen Kinder
thun konnte, war das gräßliche Unglück geſchehen,
die Kinder wurden überfahren. Das Mädchen
ward dabei ſo ſchwer verletzt, daß es nach ganz
kurzer Zeit verſtarb, während der Knabe verhält-
nißmäßig nur leicht verletzt wurde, ſo daß be
gründete Ausſicht vorhanden iſt, daß er am
Leben bleiben wird.

f Ueber ein Schadenfeuer aufder Feſtung
Königſtein berichtet der „Dr. Anz. Vor
geſtern früh gegen 4 Uhr brach in der Oſficier
caſerne der Feſtung ein Schadenfeuer aus, welches
den Dachſtuhl und die im erſten Stock gelegenen
Wohnungen des Untercommandanten Oberſtlieu-
tenant von Egidy ſowie des Stabs- und Gar-
niſonarztes Dr. Bech vernichtete. Der Poſten
vor dem Gewehr der Hauptwache hatte auf dem
völlig unbewohnten Boden einen von einem
Dachfenſter ausgehenden Lichtſchein bemerkt, der
ihn veranlaßte, ſeiner Jnſtruction entſprechend,
die Wache zu alarmieren. Eine ſofort nach dem
Boden entſendete Patrouille konnte nicht mehr
zu dem Herde des Feuers vordringen, da die
letzte, nach dem oberſten Bodengeſchoß führende
Stiege bereits in Flammen ſtand; es blieb ihr
nur übrig, die Bewohner des gefährdeten Ge-
bäudes ſchnell zu wecken und Feueralarm ſchlagen
zu laſſen. Die Rettung der beiden kleinen
Kinder des Stabsarztes Dr. Bech mußte auf
einer Leiter bewirkt werden. Hierbei ereignete
ſich der Unfall, daß dieſe Leiter unter dem
den 2jährigen Knaben in den Armen haltenden
Gefreiten Jsrael des 102. Regiments zu-
ſammenbrach, der jedoch, die Gefahr ſeiner
eigenen Perſon nicht achtend, das Kind hoch
emporhielt und, ſich ſelbſt beim Abſturze
beſchädigend, den Kleinen aber glücklich zur
Erde brachte. Die ſchnell eintreffende Militär
Feuerwehr mußte den brennenden Dachſtuhl, von
dem unausgeſetzt glühende Schiefer herabfi len,
ſeinem Schickſale überlaſſen und konnte nur ihre
Wirkſamkeit darauf beſchränken, durch ſtarkes
Waſſergeben die Mauern des ausbrennenden
erſten Stockes zu halten, um das Gebäude
vor einem Zuſammenſturze zu bewahren.

Vom Straßenverkehr
in Berlin

Wie viel Menſchen im Laufe eines Jahres
oder an beſonders verkehrsreichen Tagen wie zu
Pfingſten auf den drei Hauptverkehrsmitteln
innerhalb Berlins Stadtbahn, Pferdebahn,
Omnibus befördert worden ſind, darüber
können unſchwer genaue Statiſtiken aufgenommen
werden und werden ſolche regelmäßig aufge-
nommen. Aber wie ſoll man das Straßenbild
einer Großſtadt ſtatiſtiſch erfaſſen mit dem hin-
und herfluthenden Menſchenſtrom auf den Bürger-
ſteigen und dem Gewirre von Droſchken, öffent-
lichen Fuhrwerken, Karoſſen, Geſchäfts und
Laſtwagen bis herunter zum einfachen Karren
des Dienſtmannes oder Hausdieners auf den
Fahrdämmen? Genaue Zahlen laſſen ſich hier
entweder überhaupt nicht gewinnen oder ihre
Ermittelung wäre mit unverhältnißmäßigen Koſten
verbunden. Jedoch haben zu gewiſſen Zeiten an
wichtigen Verkehrsmittelpunkten Zählungen (Stich-
proben) ſtattgefunden, die immerhin, verglichen
mit älteren gleichartigen Daten oder ähnlichen
Angaben in anderen Großſtädten, als Maßſtab

ſehen, die dann ſo jung ſind, wie Du heute biſt.
Und was glaubſt Du wohl, was er ſagen wird,
wenn er dann Andere mit Dir vergleicht, he?“

„Er hat mich lieb und wird mich auch dann
noch lieb haben,“ meinte Santuzza zuverſichtlich.
„Er hat es mir geſagt, und wird ſein Wort
halten.“

„Du biſt nicht geſcheidt, jetzt iſt nicht mit
Dir zu reden. Aber das ſage ich Dir: Wenn
Pietro Dich ſpäter auch noch lieb haben mag,
lange dauert es dann gewiß nicht mehr. Siehſt
Du, der Tenente Luigi, des Verwalters Sohn
vom großen Gute, mag Dich gern leiden, ſehr
gern, ich habe es lange gernerkt, denk' an den
Pietro, ſo viel Du willſt, aber heirathe den
Luigi. Das habe ich geſagt und das über-
lege Dir!“

Pietro hatte durch ſein ungeſtümes Weſen
ſeine Sache ſehr verſchlimmert; es war ihm auf
dem Transporte zur Stadt gelungen, einen An-
griff auf den Tenente Luigi zu machen Der
Beamte war verletzt, nicht ſchwer gerade, aber
auch nicht leicht, und dieſer Umſtand fiel ſchwer
zu Ungunſten des Angeklagten ins Gewicht.
Das Urtheil lautete auf zehn Jahre Kerker.
Giuſeppina und ihrer Tochter war nichts nach-
zuweiſen, da die Beiden, deren Ausſagen hier
in Betracht kamen, der Tenente Luigi und Pietro,
in gleicher Weiſe bemüht waren, die Frauen zu
entlaſten. So wanderte Pietro in den Kerker,
die Frauen kehrten in ihren Ort zurück.

Die Zeit und die Zureden ändern gar Manches
auch Santuzza entging dieſer Beeinfluſſung nicht.
Der Angriff Pietro's auf Luigi war von ihr
gemißbilligt, und hieran hatte Giuſeppina an-
geknüpft, um ihre Tochter immer mehr gegen
den Sträfling einzunehmen. Luigi war ſehr
zurückhaltend geblieben im Anfange, er hatte
Pietro im Geſpräche keinen Vorwurf gemacht,
auch das Mädchen nicht gegen den Entfernten

und krochen unter der Barriere durch; doch im
nächſten Augenblick brauſte von der Reichenbacher können.
Seite aus der Leipziger Schnellzug heran, und einigen ausgewählten verkehrsreichen Punkten der

für die Beurtheilung des Verkehrsumfanges geltenSo iſt et im März dieſes Jahres an

Reichshauptſtadt eine polizeiliche Ermittelung des
Fuhrwerks- und Fußgängerverkehrs bewirkt
worden, aus deren Ergebniſſen wir nach den
Angaben des Reichs und Staatsanzeigers Einiges
mittheilen wollen.

Es verkehrten z. B. 1891 durchſchnittlich täg
lich während 16 Stunden (von 6 Uhr Morgens
bis 10 Uhr Abends) auf dem Posdamer Platze
87 266 Fußgänger und 17368 Fuhrwerke
(darunter 3 147 Pferdebahnwagen und 5499
Droſchken) aller Art. Noch lebhafter war der
Verkehr zu Fuße an der jedem Beſucher von
Berlin bekannten Ecke bei Kranzler Unter den
Linden; hier gingen in der gleichen Zeit 120016
Perſonen vorüber, während der Wagenverkehr
ſich nur auf 13479 Fuhrwerke belief. Leider
läßt ſich ein genauer Vergleich mit früheren
Zeiten nicht ziehen, da die in früheren Jahren
vorgenommenen Stichproben an anderen Punkten
und für andere Zeiträume vorgenommen wurden.
Für die Strecke zwiſchen Leipziger Platz und
Wilhemſtraße wurden 1878 während 18 Stunden
43 014 Fußgänger, 1881 während 16 Stunden
10 875 Fuhrwerke gezählt. Jm März 1891 war
der Verkehr in 16 Stunden 60234 Fußgänger
und 11345 Fuhrwerke. Bringt man die ältere
Angabe von 1878 für die Fußgänger auf die
gleiche Beobachtungszeit von 16 Stunden, ſo
hat in 13 Jahren der Fußgängerverkehr von
38 235 auf 60234 oder um 571, pCt. zuge-
nommen, während der Wagenverkehr in 10 Jahren
nur um 4,3pCt. ſtieg. Pferde, mit Ausſchluß
der dem Staate gehörigen, wurden 1881 28877,
1888 38 681 verwendet.

Wir fügen hier noch einige Vergleichszahlen
für London und Paris an. Es verkehrten
1881 täglich auf der London Bridge (Londoner
Brücke) 110525 Fußgänger und 22242 Fuhr-
werke. Zählungen, die in Paris vom 1. Mai
1881 bis ebendahin 1882 in 43 Straßen ſtatt
gefunden haben, und zwar in 24ſtündigen Be
obachtungen, laſſen auf theilweiſe noch erheblich
größeren Wagenverkehr als in London ſchließen.
Leider ſind nicht die Wagen, ſondern die Pferde
ermittelt worden. Schätzt man die Zahl der
Wagen nach der Zahl der Pferde, ſo verkehrten
innerhalb 24 Stunden in der Rue de Rivoli
an der Ecke des Louvre 28000 Fuhrwerke, in
der Avenue de lOpéra 24000 Wagen.

Die Geſammtlänge der Geleiſe der Pferde-
bahnen in Berlin ſtieg von 1881 bis 1888 von
127 470 auf 285648 Meter oder um 65,6 pCt.
Jn der gleichen Zeit ſtieg die Zahl der Wagen
von 558 auf 966, der Pferde von 2424 auf
5 192, der beförderten Perſonen von 58675576
auf 117009010. Die meiſten Wagen folgen in
Zwiſchenräumen von 6 Minuten auf einander.
Die am ſtärkſten befahrene Kreuzung iſt an der
Ecke der Leipziger- und Charlottenſtraße, wo alle
18 Secunden ein Pferdebahnwagen vorbeikommt.
Wenn auch Paris und London in Bezug auf
die abſolute Länge ihrer Straßenbahnen Berlin
vielleicht noch übertreffen, im Vergleich zu der
Fläche, über welche dieſelben ſich ausbreiten, und
zu der Einwohnerzahl ſtehen jene weit hinter
der deutſchen Reichshauptſtadt zurück. Ganz
beſonders aber zeichnet ſich Berlin dadurch vor
jenen Rivalinnen aus, daß hier die Schienenſtränge
bis in den innerſten Kern hineingeführt ſind und
ſo einen ſchnellen, möglichſt kurzen und wohlfeilen
Wechſelverkehr von allen Theilen des äußerſten
Umkreiſes der Stadt aus nach dem Herzen der

Mann und Frau. Und daß es ein ſchönes
Paar war, ſagten alle Leute weit und breit.

Zehn Jahre waren vergangen, Luigi's einziger
Sohn war acht Jahre alt geworden. Es war ein
kecker, luſtiger Knabe. Mit ſeiner Mutter war
der Knabe am Meeresufer, ſie harrten des
Vaters, welcher am Abend vorüberkam. Der
Knabe ſchaukelte ſich in einem Nachen, Santuzza
ſaß auf einem Felsblock am Ufer.

Da kam eine Mannesgeſtalt daher geſchritten.
Santuzza glaubte anfänglich, es ſei ihr Gatte,
der da herankomme. Aber bald erkannte ſie
ihren Jrrthum und blieb nun, in träumeriſches
Nachdenken verſunken, auf dem Felsblocke ſitzen.
Sie gewahrte es nicht, wie der Kahn mit ihrem
Knaben ſich vom Ufer gelöſt und von dem kecken
Knaben im Abendwinde umhergeſteuert wurde.

„Santuzza!“ ſprach da eine tiefe Stimme.
Sie ſchrak auf, der aus dem Gefängniß heim
gekehrte Pietro ſtand vor ihr. Er ſagte zu der
Erſchrockenen kein weiteres Wort, er wies nur
auf das Meer, in welches eben unter gellendem
Schrei der tollkühne Junge verſank. „Rette ihn,
o, rette ihn Santuzza fiel vor ihm nieder. Pietro
lächelte grauſam und ſchritt davon. Ohnmächtig
ſank die verzweifelnde Mutter mit dem Todes
ſchrei ihres Knaben zuſammen.
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das Centrum der Stadt von den Geleiſen nicht
erreicht wird. Bereits im Jahre 1885, wo von
vielen Linien noch nichts vorhanden war, ſtellte
ſich nach den Unterſuchungen von Wilhelm von
Lindheim („Straßenbahnen in Belgien, Deutſch
land, Großbritannien und Jrland, Frankreich,
Jtalien, OeſterreichUngarn c.“) die durchſchnitt-
liche Zahl der von einem Einwohner im Jahre unter
nommenen Fahrten auf der Pferdebahn in Berlin
auf 87,3, dagegen in London auf 30,9, in Wien
auf 42,6, in Amſterdam auf 38,1, in Budapeſt
auf 37,1 u. ſ. w.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

J Falſches Geld. Vorſicht iſt bei der
Vereinnahmung von Trhalerſtücken, Nickel
zwanzigern und Zehnpfennigſtücken zu empfehlen,
da gefälſchte Münzen dieſer Art im Umlauf
ſind. Die Thalerſtücke ſind falſche preußiſche
Vereinsthaler mit der Jahreszahl 1871, die aus
Blei aus einer Sandform hergeſtellt ſind die
Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel ſind ſehr gut
nachgeahmt und tragen das Münzzeichen A 1888;
die Zehnpfennigſtücke beſtehen aus Blei und
zeigen das Münzzeichen A 1874.

Die preußiſche Klaſſenlotterie.
Berliner Zeitungen theilen mit, daß eine Ver
mehrung der Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie
noch nicht ſtattfinden wird, ſondern nur eine
Vermehrung der Ziehungen in Ausſicht ge-
nommen iſt.

Jm Erntemonat. Während der Städter
der Arbeit und Hitze zu entfliehen ſucht, iſt da
draußen auf dem Lande die wichtigſte Thätigkeit,
die Einbringung der Ernte, im vollſtem Zuge.
Wie es mit der gegenwärtigen Ernte ausſieht
Nun, da hört man die widerſtreitendſten Meinungen
der Oekonom klagt bekanntlich traditionell immer,
der Spekulant dagegen hat oft das Jntereſſe,
Alles über den grünen Klee zu loben. Den
erheuchelten Peſſimismus des Landwirthes geiſelte
Franz Deak ſeinerzeit in einer treffenden, des
Racherzählens werthen Anekdote. Es war ein
vollauf geſegnetes Jahr, das ungariſche Kanaan
bot Alles in reichſter Fülle, und doch ſah der
Weiſe des Landes einige ſeiner Freunde nur mit
Achſelzucken die Gratulationen einheimſen. „Aber
um Gotteswillen“ ſo rief er „was wollt
Jhr denn noch Was iſt Euch denn heuer eigent
lich nicht gerathen Etwas verlegen erwiderten
die Anderen „Nun, wenn es ſchon geſagt ſein
ſoll, der Mohn!!“ Wie immer man aber
auch urtheilen mag, diesmal läßt auch manch'
anderes Produkt zu wünſchen übrig, nicht nur
das Füllſel der berühmten Preßburger Beugel.
Ein endlos ſtrenger Winter, das launenhafte Früh-
jahr und ein vehementer, wechſelvoller Sommer
haben unſere, die gleichmäßig vertheilten Gaben
der gütigen Natur gewohnten Pflanzen ziemlich
unſanft mitgenommen. Unſere wichtigſten Brod-
früchte, Weizen und Roggen, werden uns eine
paſſable, vielleicht auch gute Mittelernte liefern
zur Freude der Biertrinker iſt Gerſte vorzüglich
ediehen und wird durch den guten Stand des
opfens zielbewußt ergänzt der mit Unrecht als

Stiefkind der Landwirthe behandelte Hafer wird
den Seinen diesmal viel Freude bereiten der
Mais in Ungarn, die Hülſenfrüchte hier ver
ſprechen das Beſte. Die Kartoffel der einzige
Leckerbiſſen ſo vieler Armen hätte wohl ſchon
genug Feuchtigkeit, ſteht aber gut, faſt üppig.
Die Rübe, ungleich und ſpät gekeimt, infolge des
Regens mit Unkraut überwuchert, kann ihren
ſüßen Saft nicht bereiten, und auch das Heu,
von übermäßiger Näſſe ausgelaugt, hat an Menge
und Güte ſehr bedeutend gelitten. Um zum
Schluſſe zu kommen, werden wir wohl nicht in
W ſuß ſchwelgen, aber ebenſo wenig Mangel
leiden.

Der Deutſche Verein zum Schutze
der Vogelwelt hat eine große Bildertafel
der wichtigſten deutſchen Kleinvögel herausgegeben
und beabſichtigt, dieſelbe den Volksſchulen im

anzen Reich zugehen zu laſſen, um dadurch das
ntereſſe der Schuljugend für die gefiederte Welt

zu heben und auf dieſem Wege zum Schutz der
Vögel beizutragen.

N Jn der Zeit der Beerenreife iſt es
ſehr zweckmäßig, wenn die Kinder vor dem Ge-
nuß aller Beeren, welche ſie in den Promenaden
und Zieranlagen der Gärten finden, ſtreng ge-
warnt werden.

„Des alten Schäfer Thomas
neueſte Prophezeiung,“ diesmal bis zum
Jahre 1895 reichend, vermeldet „von den
mancherlei überaus merkwürdigen und wichtigen
Vorkommniſſen und Begebenheiten“ der nächſt
folgenden Jahre: „Der in etwas ausgelaufenem
Bette ſich unaufhaltſam vorwärts wälzende
Strom der Zeit wird gegen das Ende des Jahr-
hunderts in völlig neue Bahnen lenken und alle
Strebungen und Strömungen des Geiſteslebens
werden in den ihnen von Natur geſetzten Grenzen
das Höchſtmöglichſte zu erreichen ſuchen und
ſchon in den folgenden ſechs Jahren auch er-
reichen.“ „Großartige Erfindungen werden auf
dem Gebiete des Nahrungsmittelweſens gemacht
werden. Man wird in der Folge auf alle
heute üblichen Naturproducte zum Nahrungs-
weſen verzichten, Butter und Käſe ſelbſt

auf chemiſchem Wege herſtellen“. Der alte
Schäfer läßt in dieſer Beziehung des Weiteren
noch ſeiner Phantaſie die Zügel ſchießen. Er
kündigt die Erfindung ſowohl des lenkbaren Luft
ſchiffes, als eines elektriſchen Velocipedes an.
Zwiſchen Amerika und China (sio!) läßt er
am Ende einen „rieſigen Kampf“ entbrennen,
der ungeheure Dimenſionen annimmt und bei
welchem es ſich um die Ausweiſung der die
Löhne herabdrückenden Söhne des Reichs der
Mitte aus Amerika handelt.“ Der toſende Kampf,
der mit fürchterlicher Erbitterung und theilweiſe
unerhörter Grauſamkeit von beiden Seiten ge-
führt wird, endet mit dem endlichen Sieg Amerikas.
Die Colonialverhältniſſe Deutſchlands nehmen
durch die Erwerbung neuer, von Gold und
Diamantenfeldern bedeckter Gebiete rieſenhaften
Auſſchwung“.

NSternſchnuppen. Jn den nicht vom
Monde erhellten Nächten zu Ende Juli und
Anfang Auguſt wird der Sternſchnuppenſchwarm
der Perſeiden ſich gut wahrnehmen laſſen, deſſen
Höhepunkt auf den 10. bis 12. Auguſt fällt.

Lt. Tivoli- Theater. Ueber die geſtrige
Aufführung des Merſeburger Lokal Dramas
„Das eingemauerte Kind in der Faſaneriebrücke
zu Merſeburg“ läßt ſich dos Urtheil kurz dahin
zuſammenfaſſen: „Ein ſürchterlicher Titel, ein
fürchterlicher Jnhalt und ein fürchterliches
Spiel“ einige der Mitwirkenden eiferten an-
ſcheinend förmlich, die zu ſprechenden Sätze noch
verrückter zu geſtalten, als ſie von Haus aus
ſchon geſchrieben ſind, eine beſſere Vorbereitung
des Stückes, ein ſorgfältigeres Einſtudieren der
Rollen hätten nichts ſchaden können. Auf eine
Wiedergabe des Jnhalts verzichten wir, ſchon aus
dem Grunde, damit diejenigen, die ſich bei der
Wiederholung des Stückes am Montag Abend
durch einen Beſuch der Vorſtellung „ergötzen“
wollen, „ganz unvorbereitet, wie ſie ſind“ ſich dem
Genuſſe dieſer ſchauervollen Komödie hingeben
können daß hierin ein eigener Reiz liegt, haben
wir geſtern Abend an uns ſelbſt empfunden!
Alſo immer 'rein, meine Herrſchaften, das
Stück iſt ſchaurig -ſchön! Der Verfaſſer ſoll
übrigens kein hieſigzer Herr, ſondern ein Mit-
glied der Truppe Karl Oppel ſein, der
anſcheinend vom Ruhme Runskl's, dem Verfaſſer
des „Raben zu Merſeburg“, gehört, und der ihn
nicht ſchlafen ließ, ſodaß in der idylliſchen Stille
Dürrenbergs das genannte Stück das Licht der
Welt erblickte; hoffentlich bleibt das aber ſein
erſter und letzter Verſuch als dramatiſcher Dichter
glänzen zu wollen und befleiß gt er ſich vielmehr
als „Menſchendarſteller“ das zu werden, was
er nach ſeiner Meinung ſchon iſt, nämlich:
ein tüchtiger Schauſpieler, er kann da noch ſo
manches lernen. Jn unſerm Lorle-Referat hatten
wir geſagt, daß Herr Oppel „als Lieu enant all'
ſeine Schneidigkeit aufgeboten hätte, aber trotz
dem eine ungemein traurige Figur geſpielt
habe“, dieſes vollſtändig gerechtfertigte
Urtheil hat den jungen Mann anſcheinend
ungemein gekränkt, ſo daß er es geſtern Abend
nicht übers Herz bringen konnte, wie wir zu-
fällig hörten, über die bewußte Kritik abfällige
Aeußerungen fallen zu laſſen. Da wir aus
ſeinen Worten entnehmen, daß ſeine werthe Per-
ſönlichkeit auch auf dem Gebiete der „Bildung“
anſcheinend nicht ſo wie es ſich gehört, Beſcheid
weiß, ſo ſei ihm angerathen, ſich auch nach dieſer
Richtung hin noch möglichſt viel anzueignen, es dient
ja alles nur zu ſeinem eigenen Beſten!

N Bauernregeln. Der Mehlthau im Au-
guſt iſt ungeſund, drum wiſch' die Frucht hübſch
vor dem Mund. Stellen ſich im Anfang
Gewitter ein, wirds bis zu Ende ſo beſchaffen
ſein. Wenns heiß iſt an Dominikus (4 Auguſt)
ein ſtrenger Winter folgen muß.

s Aus der Umgegend. Daß die Social-
demolratie Ernſt m cht, ihre Lehren auch bei
uns auf dem flachen Lande auzzubreiten, konnte
man am Sonntage in den Dörfern der Lup-
penaue wahrnehmen. 4 junge Leute im Alter
von 20 23 Jahren, trugen das Halleſche „Volks-
blatt“ von Haus zu Haus. Alſo habt Acht,
ihr Arbeiter, denen Vaterlandsliebe und Königs-
treue kein leerer Schall iſt, daß dieſe Volksver
führer, die es viel mehr auf euere Taſchen, als
auf die Beſſerung euerer wirthſchaftlichen Lage
abgeſehen haben, euch nicht umgarnen. Weiſt
ihnen vielmehr wie ſich's gebührt die Thüre!
Der Herr Miniſter des Jnnern Exc. Herrfurth,
traf am Donnerſtag Vormittag in Schkeuditz ein
und begab ſich zum Beſuche ſeiner Verwandten
nach dem Rittergute Wehlitz. Am Abend reiſte
der Herr Miniſter wieder ab. Die vor Monats-
friſt in der Corbethaer chemiſchen Fabrik
durch Schwefelſäure verunglückten Leute ſind jetzt
ſoweit wieder hergeſtellt, daß die anfangs gehegten
Befürchtungen glücklicherweiſe nicht eingetreten
ſind. Der ältere (Meiſter) der beiden Arbeiter
iſt bereits von der Königlichen Klinik zu Halle
entlaſſen worden und auch der jüngere, der ſich
vorläufig noch in kliniſcher Behandlung befindet,
iſt ebenfalls außer Gefahr, an ſeinem Augenlichte
irgend welchen Schaden zu erleiden. Der
Zuzug von Badegäſten in Dürrenberg
ſteigert ſich von Jahr zu Jahr und iſt auch in
dieſem Jahre trotz der wechſelvollen Witterung
ein ziemlich reger unter andern waren auch zwei
Ferienkolonien aus Merſeburg und Leipzig an-
weſend. Die auf Bahnhof Corbetha voll-
zogene bauliche Umänderung in der Ab-
fertigungsſtelle von Paſſagiergütern erweiſt ſich
für den ſich immer reger geſtaltenden Verkehr
als ſehr zweckmäßig.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Jn Berlin hat in der

Nacht zum Freitag abermals eine Kellnerinnen-
Verſammlung ſtattgefunden. Es ging nicht
ganz ſo ſcandalmäßig wie früher zu, immerhin
war das Hinauswerfen auch diesmal an der
Tagesordnung. Die Wirthe von Kellnerinnen
kneipen ſollen nun aufgefordert werden, Beſſerung
zu ſchaffen. Jn ElſaßLothringen ſollen auch
diejenigen Walddiſtricte, welche bisher noch fran
zöſiſche Bezeichnungen haben, nunmehr deutſche

Namen erhalten. Das Forſtperſonal iſt an-
gewieſen, alle älteren derartigen Benennungen
aus der Volksſprache u. ſ. w. zuſammenzuſtellen
wo ſich keine alten deutſchen Namen ergeben,
ſollen die neuen Bezeichnungen den franzöſiſchen
nachgebildet werden.

(Eine große Fälſchung in einer
Berliner Bank.) Die Direction der deutſchen
Bank in Berlin theilt der Nat.Ztg. mit, daß bei
ihr eine bedeutende Fälſchung entdeckt worden
ſei. „Einer der Beamten, welcher mit der Ab-
ſtempelung der Schlußſcheine betraut iſt, hat ge
meinſam mit einem bekannten Berliner Börſen-
makler in Ruſſiſchen Rubelnoten ſpeculiert. Die
Engagements wurden von dem Börſenmakler als
angeblich im Auftrage der deutſchen Bank abge
ſchloſſen, vermittelt. Daher ſind die Schluß
ſcheine auf den Namen der deutſchen Bank aus-
geſtellt und von dem betreffenden Beamten,
welcher mit der Reviſion der Schlußſcheine be-
auftragt iſt, als richtig anerkannt und abge
ſtempelt worden. Die Engagements paſſierten
ſomit auf der Börſe als Engagements der
deutſchen Bank. Durch Fälſchung in den Büchern
wurde dieſe Thatſache ſowohl der Kenntniß der
mitcontrollierenden Beamten als der Direction
entzogen. Die Engagements, welche am letzten
Juli zur Abwickelung gelangen mußten, betragen
5270 000 Rubel. Die Courſe bewegen ſich
zwiſchen 244 und 218. Wenn die deutſche Bank
dieſe Engagements als die ihrigen anerkennt, ſo
beträgt der Verluſt, welchen ſie daraus zu leiden
hat, 1100 000 Mark. Maßregeln zur Be-
ſtrafung der Schuldigen ſind bereits getroffen.
Daß dieſelben einen erheblichen Theil des Schadens
erſetzen könnten, iſt indeſſen ausgeſchloſſen.

(Der erſte Pilger zum Heiligen
Rocke) iſt jetzt in Trier angekommen, allerdings
drei Wochen zu früh. Es iſt der in den Zeitungen
häufig ſchon erwähnte Fußpilger Martin Kohn
aus Schelklingen bei Ulm, der ſchon zahlreiche
Pilgerfahrten durch aller Herren Länder unter
nommen hat und bei dieſer Gelegenheit einmal
in Frankreich als „Spion“ verhaftet worden iſt.
Er kam aber bald wieder frei.

(Unfälle und Verbrechen.) Auf der
Grube „Karlsglück“ bei Dorſtfeld im Regierungs
Bezirk Arnsberg ſind ſoeben ſechs Bergleute durch
ſchlagende Wetter verunglückt. Die 70
Arbeiter beſchäftigende Schiefergrube „Abendſtern,
bei Weilmünſter iſt in der Nacht zum Freitag
gänzlich zuſammengebrochen. Der
M. ſchinenſchacht und ſämmtliche Nebenſtrecken
ſind verſchüttet. Wäre der Einbruch bei Tage
erfolgt, ſo wären alle 70 Arbeiter verloren ge-
weſen. Ein Telegramm aus Bombay berichtet,
in Folge anhaltender Regengüſſe ſeien die Städte
Muhudha und Bhownuggur in der Provinz
Gujerat überſchwemmt. Viele Häuſer ſollen
eingeſtürzt und zahlreiche Menſchen ertrunken ſein.

Nach Meldungen aus Jokohama rannte der
Dampfer „Tamaemaru“ auf der Rückfahrt von
Suto nach Nakodate mit 320 Arbeitern an Bord
den Dampfer „Migoshimarn“ an und ſank.
Die Zahl der Ertrunkenen oder Vermißten wird
auf 260 angegeben.

(Der „entſetzliche Hai, des Meeres
Hyäne“,) macht neuerdings wieder einmal die
Umgebung des Hafens von Meſſina unſicher und
bildet den Schrecken der Fiſcher, ohne daß man
das gefährliche Thier bis jetzt unſchädlich machen
konnte. Am Sonntag hat das Thier zwei
Opfer verſchlungen: einen fünfzehnjährigen Bur-
ſchen, der am Strand in der Nähe der Gas-
fabrik badete und von dem Haifiſch unter Waſſer
gezogen wurde, ſowie einen Straßenkehrer, der
ſeinen Eſel in die Schwemme ritt und mit dem-
ſelben umkam. Die Behörden haben bereits
Preiſe für die Tödtung des Ungethüms ausgeſetzt.

(Ein Liebesabend.) Die Sonne ſank,
am dunklen Himmel zog Der Sternlein Heer
in ungezähltem Schwarme, Und in die ſtille
Blumenlaube flog Jch in Eliſens weiche
Schwanenarme. Balſamiſch hauchten durch
die lauen Lüfte Der Kinder Floras holde
Wunderdüfte, Und in dem Roſenbuſch ſang
Philomele Ein ſchwermuthvolles Lied aus
ſüßer Kehle. Mir war ſo wohl, in nie gefühlter
Luſt Wähnt' ich zu einem Gotte mich er-
hoben Und drückte feſt mein Liebchen an die
Bruſt Mit Dankesblicken nach den Sternen
droben. Und Bruſt an Bruſt in ſeligſtillem
Lauſchen Vernahmen wir des nahen Baches
Rauſchen. Da ſeufzt' Eliſe leis an meinem
Herzen: „Herrjeh, wie mich die Hühner-
augen ſchmerzen!“

M arkt-Berichte.
Faile, 1. Auguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebü r

der 1000 K. lo netto. We zen feſt 234 240 Maik. Rauh
weizen 225 230 Mk. Roggen feſt 222 226 Pik, bei ger
Angeb. neuer Roggen 225 bez., ſcharf trock. Waare fehlt.
Getne Brau-, Futter 160 170, Hafer ruhig 164-170.
Mais amerikaniſcher Mixed 160 gefordert. Donaumais
152 163. Rape 228 265 Rübſen Erbſjen, Victorig-
Wicken Kümmel excl Sad 39 bis 41 Mk.

Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prima Weizen Stärke 45,50 46,60 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 36,00 37,00 Mk.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 16--28, Bohnen 21--22,
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, 52——65,00 M., Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 16,50 17,50 M. Roggenkleie
12,75-- 13,50 M., Weizenſchaalen 11,25 11,75. Weizen
grieskleie 11,50- 12,00 Malzkeime, vell, 11,00--12,00, dunkle

9,50 10,50 M. Oelkuchen 12,00-—-12,50 M. Malz 29,00
bis 31,00 Mark, Rüböl 00,00 Mark. Petrolenw. 24,00 W.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M. Spiritues 10000 Liter

feſt. Kartoffelſpiritns mit 59 Mark Verbrauchsabgabe
M. mit 70 M. Verbrauchsabgaſe 51,20 M.

Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

2. Auguſt. Wolkig veränderlich, oft ſonnig,
warm, ſchwül, Strichregen windig, Stellen
weiſe Gewitter.

3. Auguſt. Vielfach heiter, wolkig, windig,
warm, Strichre, en.

Für die Reaction verant vorflich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Muster franco. z
Zu 4 ar Sroff für einen vorrommenen großen

Herrenanzug in den verſchiedenſten Farben.

Zu 2 2ark Stoff zu einer Herrenhoſe für jede
Größe, in geſtreift und carrirt, waſchächt.

Herrenanzug miltlerer Größe in Grau, Marengo,
Zu 5 Mark 3 Meter Diagonaſſroff für einen

Olive und Braun.

Anzug in dunkel geſtreift od. klein carrirt, mo
Mart 9 Nerer Stoff zu einem feinen

dernſte Muſter, tragbar zu jeder Jahreszeit.

menen Damenregenmantel in heller od. dunkler
Zu 4 Mark L Pf. Stoff zu einem vollkom

Farbe, ſeh dauerhafte Waare.

Zu 12 Mark 3 Meter rräftigen Durtinſteſf für
einen ſoliden praktiſchen Anzug.

Mark 50 Pf. Stoff zu einem Feſt
tagsanzug aus hochfeinem Burkin.

In 9 Marr echten waſſerdichten Stoff zu einem
Anzug oder Paletot in allen Farben.

Zu T Mart 3 Meter echten, feinen Kamm
garnſtoff zn einem noblen Promenade-Anzug.

Fn 20 T. ar 9 Meter Buxkinſtoff zu einem
SolonAnzug.

r c r r r rerSchwrz. Tuche Feuerw. Tuchel Rillardtuche
von M. 1.20 an von M. 2 an. von M. 13 an.

n em. br.Livré-Tuche
130 em. breite

von M. 3.50 an.

T em. breiteFeine Mannes Chaiſentuche

von M. 61 an. von M. 41 an.
h.

Forſtgrüne Tuche
von M. 3 an.

Damentuch i. a. Frö.
zu 1 Kleide M. 6.

112 cm. breite

130 cm breite 5 Meter a

Reinwollene ſchw. Cachemir zu Damenkleidern
von M. 1.50 an.

13530-144 em. breite
Hochfeine Cheviot-Anzug- u. Pacletotſtoffe

von M. 3 bis M. 14

Wir verſenden jedes beliebige Maaß franco.

Adreſſe: Tuchausſtellung Augsburg,
(Wimpfheimer &c Co.)

Ausverkauf in Buxkin
reine Wolle nadelfertig ca. 140 cm brt. a Mk. 1.75 Pfg

p. Meter zu enorm reducierten Preiſen liquidieren
das vorhandene Lager und verſenden jedes beliebige

Quantum direkt an Private
Burkin- Fabrik Depot Oettinger Co., Frankfurt a. M.

Muſter unſerer reichſten Auswabl umgehend franko.

Anzeigen
Ein prachlvolles Hut!

unweit Hamburg, in hübſch. waldreich. Geg., an
Bahn und groß. Ort bel., mit 500 Morg. lehmig.
Weizenbod. u. ſchön Wieſen, in gut. Cult., arrond.
u. drainiert, eig. Jagd 2c., herrſchaftl. Wohn u.
gr. Wirthſchaftsgebäud Lage vorzügl., ſoll m.
d. brillant. Erate u. d. ſ. werthvoll. Jnv. 9 Pf.,
42 St. Hauptvieh, Milcheinnahme M. 9-—-10,000,
ſehr billig f. Mk. 150,000 m. ca. Mk. 50,000
Anz. verk. w. Auskunſt erth. L. H. Ehrig,
Hamburg, We'idenſileg 4.

Die ſehr geränmige, herrſchaftlich einge
richtete mit allen Bequemlichkeiten verſehene
obere Etage des Hauſes Clobigkauer
Straße 20, mit Balkons, Garten, Pferdeſtall c.
iſt an ruhige Miether von jetzt ab zu vermiethen
und vom 1. October d. Js. ab zu beziehen.

Näheres Clobigkauer Sl.aße 18.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Anker- Cichoräen ist der heste.
Eine junge neumelkende Kuh mitde oder ohne Kalb zu verkaufen.

Creipau Nr. 14.



Geburts Anzeige.
Die glückliche Geburt eines gesunden

Mädchen beehren sich ergebenst anzuzeigen.
Merseburg, den 30. Juli 1891.

Paul Goering und Frau.

Todes- Anzeige.
Heute früb 4 Ubr entschliet sanft nach

kurzem Leiden mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwieger-, Gross- und Ur-
grossvater der Böttchermeister

Friedrich Meusel,
Was Wir Bekannten und Freunden hbier-
mit anzeigen.

Merseburg, den 1. August 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag Nach-
mittag 3 Ubr vom Trauerhause, Neu- i
markt 60, aus statt.

AnKer- Cichorien ist der beste.
Alten u. jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller übe r das

r Aen 2J 2 u4
sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
ſür 1 Mark in Briefmarken.
Ednard Bendt, Braunschwelg.

Ieilanstalt für Hautkranke
und Heimstätte

für leichtere Kranke aller Art, welche sorg-
same ärztliche Ueberwachung bei trischer Luft
bedtirfen. 3 Villen im Parke. Mässige Preise.
Austtihrliche Prospecte frei.
Leipzig Lindenau, Bernhbardtstrasse.

Dr. med. III.
Dr. med. Neyer.

BRerlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich

Fussbodenfarbe,
ſchnell und hart trocknend, zum ſofortigen

Anſtrich zubereitet.

Fußboden-Hlanzlack,
Prima Firniß,

ſilbergraue, braune rc. Farben
zum Anſtrich landwirthſchaftl. Maſchinen

und Geräthe c. bei

Oscar Loeberl,
Drogen-, Lackfarben- und

Firniß- Handlung
Burgſtraße 16.

T

Anker- Cichorien ist der beste.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiebl
täglich friſch

Fr. schreiber“s Conditorei.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd.,
vorzügl. gute Sorte 1 Mk. u. 125 Mk.
prima Halbdaunen nur 1,60 Mk.prima Ganzdaunen nur 2 50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 500 Rav.
Umtauſch bereitwilligſt.

Vertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff

auf's Beſte zefült, einſchläfig 20 und
30 Mk. Zuweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Für lIIoteliers u. Händler Extrapreise.

a pitalienJeder Höhe,
zu A Ah h Zinſenauf Feld und Stodeneadage ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Er Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort

Kaiser-Paracke de

(Bisenbahnzüge von allen Richtungen;
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Stehplatz à 50 Pfg.

Vörtürunaitegsteer

bei Camstedt am 14. September, zwischen Erfurt und Gotha
Station Meundietendortf).

Direction bekannt gemacht
Bedeckte Tribüne, Nummer Sitzplatz I. à 10 Mark (mit Rüeklehne),

I. 4 5Abge renzter 'Equipagenplatz à Wa
ßer Platz für anderes Pui bwerk 10 Mark,

X Billets sowie Pläne der Parade
durch E. F. Thienemann, Hofbuchhandlung, Gotha und

Wilhelm RBRahlsen, Erfurt, Veunwerkstrasse 16.
i Kinderbillets zu ermässigten Preisen werden nücht ausgegeben. V

S. e nach Ausserhalb unter Nachnahme

re n. Rlirikiil

s IV. Armes Corps

Näheres wird derzeit von der Eisenbahn-
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en 20 Mark,

S r v evon Waschedse iſ

zu ſo genden,

Fabrikpreiſen:

KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg.

Oranienb. KernSeife, gelbl. 27
HarzKernSeife, gelb 26

do. braun 24
bei Abnahme von mindeſtens Ctr.

Preisliſten franco. Probepoſtpackete

Zurücknahme und Umtanſch

C. SchIaclitz,Seifenfabrik und Yerſandtgeſchüft Vrettin a. Elbe.
ver an Jdermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

T garantirt reine Wasch-Seiſen
in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen

Berechnung der Verpackung.

Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Riegel- Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

TalgSeife, roth oder blan marmorirt,
per Pfd. 22 Pfg.

ElainSeife, 1 Ctr. 21 Mk., s Ctr.
11 Mk., 14 Ctr. 5,75 Mk.

Grüne Seife, Ctr. 19 Mk., 2 Ctr.
10 Mk., U Ctr. 5,25 Mk.

francro feder Bahnſtation ohne

netto 9/2 Pfd. für 3,50 Mark franco.
nicht entſprechender Waaren.

I e Anhaltische Bauschule Zerhst
l

Wasserbauteehniker. Reife prfg. vor Staats- Prüfung

Gegründet 1833.

Sperialität: Versandt an Consminenten zu Fabrikpreisen.

3auhandwerker, Tischler, Steinmetzen, Ziegelei-Te ehnike

Allgemeine RenkenAnſtall
zu Stuttgart.

w intersemester:

4. November.
wie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen- u.e mmiss. Kostenfreie Auskunft d. d. Direction

Reorganiſirt 1856.

Verſicherungsſtand circa 40 Tauſend Polieen

Aller Gewinn kommt ausſchließlich

Dividende zur Zeit

zum Tode des
für ſpäteren Bezug beſtimmte Re

möglichen Re

Jn Eisleben bei:

T BrWets&
o ehe Wwe.
Seee

r Whrsh We

Herren Landwirthen unſere im höchſten Grade
leiſtungsfähigen S

Dampfäreschmaschinen
und bitten um rechtzeitige Beſtellung.
Heconomieverwaltung d. Leipziger Weſtend-

Baugeſellſchaft.
Leipzig Lindenau, Lütznerſtraße 164.
Das bieher vom Herrn Ober Regierungsrath

Knappe bewohnte Logis im Bürgergarten iſt zu
vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

M. Täuber.
u beziehen. o ſagt die r Expedition. Anker- Cichorien ist der beste.

Geſammtvermögen Ende 1890: 66 Millionen Mark. darunter außer den Prämienreſerven noch
über 42/, Millionen Mark Extrareſerven.

1 Millioyen Mark verſicherte Rente.

Lebensversicherung. 22Einfache Todesfat Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines beſlimmten Tebens-

alters oder im Jalle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, ſowie Verſicherungen
zweier verbundener PYerſonen, zahlöar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon.

Dividenden-Genuss schon nach 3 Jahren,

Rentenversicherung.
Zährliche oder halbjährliche Ceibrenten, zahlöar bis zum Tode des Verſicherten oder bis

längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene

Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit zur nützlichſten

und ſicherſten Kapitalanage und zur beſten Alters verſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt

Nähere Auskunft, Proſpecte und Antrageformulare koſtenfrei bei den Vertretern:
A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtraße 84; in Ortrancdl bei:

Ddernands,

t e e Sg. Klauss
Mersebüung-

Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir den

über 51 Millionen Marf verſichertes Kapital und

den Mitgliedern der Anſtalt zugut.

30 der Yrämie

ten Alles dividendenberechtigt.

ntenbezügen.

Mar

d WWeM ee

Bordeaux-Oxhofte,
ſowie größere Branntweinfäſſer verkaufen

Gebrüder schwarz.
kl. Ritterſtraße Nr. 14.

Anker- Cichorien ist der beste
Frische W alderdbeeren,

Frische Plrsiche,
Lebende Suppenkrebse,

Frischen Blüthen Honig.
C. L. Zimmermann.

herrſchaftliche Wohnungen
zu 70 und 90 Thaler ſofort zu vermiethen und

e Taubetummen- Anstalt
Weißenfels.

Das diesjährige Kürchenfest für er-
wachſene Taubſtumme findet hier am 16. Auguſt
1891 ſtatt.

Weißenfels, den 20. Juli 1891.

Bei Dinkäutfen i in

Manufactur-, Mode- undSeidenwaaren:
Damen-Umhbängen, Gardinen, Möbelstoffen,
Flanellen, Lamas, Stepp-, Schlaf- u. Reise-
decken, Shwales, Tüchern, Baumwoll- und
Leinenwaaren, Bettzeugen, Tischzeugen,

Hanudtüchern
und allen sonstigen Wäschegegenständen

halte mein Geschäft bestens emp'ohlen,

Billigete Preise
Adolf Schäfer.

7
Schuhwaaren

nur beſter Qualität,
vorzügliche Paßform, 55 r bei

Mehne.Anker- Cichorien T der beste.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
Malz-Extract
Comtoirs: Langenſelder Str. 26, Altona)

Doppelt chemisch untersueht und
ärztlich emptohlen, p. Flasche I K.

Mal2z-Extract- Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

Biergrosshandlong
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampt

N I. Obiger Extract war das beste
Nittel gegen Influenza.

Sauerkirschen
kaufen jedes Quantum
Thiele Franke.
Feuerwehr-Uebung.
Montag, den 3. Auguſt d. Js. für die

Compagnie der ſtadtiſchen Feuerwehr unter
Führung des Hauptmann E. Schurig jun,.

Gleichzeitig Abgabe der Binden mit rothen
Rändern von Nr. 251 bis 375 und Entlaſſung
der Mannſchaften Der Branddirector.

Kaiser-Wilhelmshalle.
Sonntag, den 2. Auguſt von Abends 8 Uhr an

L Tanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein R ZTehler.

W allendort.
Sonntag r Tanzvergnügen,

wozu freundlichſt einadet P. Bugday.

Tivoli Theater.
Montag, den 3 Auguſt 1891.

Zum zweiten Male:

Das eingemauerte Kind
in der Faſaneriebrücke zu Merſeburg.

Mit einem Vorſpiel:

Der verſtoßene Sohn.
Romantiſches Drama aus der Sage Merſeburgs

für die Bühne bearbeitet von

Brauer's Gaſthof.
Dürrenberg.

Sonntag, den 2. Auguſt, Abends 8 Uhr:
Musikalisch Deklamatorische
Soiree, ausgeführt von Mitgliedern des Theaters.

Georg Zauner, Director.
Anker- Cichorien ist der beste.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 2. Auguſt. An-

fang */,7 Uhr. Robert und Bertram. Altes
Theater. Sonntag, 2. Auguſt. Anfang 7 Uhr.

October zu beziehen. Lauchſtädterſtraße 7.
Schnellpreſſendruck und Verlag von Teivooide, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.„e—

——“V

14. Gaſtſpiel des Herrn Fr. Mitterwurzer. Die Ehre.

m r

W

r
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